Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für 15 di oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er Ex 

in Ber 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


n Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


a Freitag den 12. August 1892. 


X. Jahrg. 


China und die Fremden. 
Es wird neuerdings wieder über Gewaltakte geklagt, welche 
in China wohnende Fremde zu erleiden gehabt. In der Provinz 


behauptet, daß die Ortsbehörden die Ausſchreitungen ermuthigen 
oder doch dulden. Es iſt ſchwer, in ſolchen Fällen die That⸗ 
ſachen und ihre Urſachen feſtzuſtellen. Wenn eine gewiſſenhafte 
Unterſuchung möglich wäre, würde dieſelbe oft genug ergeben, 
aß die Anmaßung Fremder die Bevölkerung erbittert, ſo daß 
ſich dieſe ſchließlich zu Ausſchreitungen hinreißen läßt. Das 
uftreten der Herren Franzoſen, Engländer ꝛc., welche unter 
Völkerſchaften leben, die ſie für untergeordnet halten, iſt nur zu 
dazu angethan, Anſtoß zu erregen. Wir würden uns ein 
ſolches Auftreten Fremder in unſerem Lande auch nicht ge⸗ 
fallen laſſen; es iſt deshalb nicht einzuſehen, weshalb die Chineſen, 
le an ihrem Lande und an ihren Eigenthümlichkeiten noch feſter 
alten, wie wir, alles das ſtillſchweigend hinnehmen ſollen, was 
le Arroganz der Fremden ihnen bietet. Wenn in irgend einem 
leſte des fernſten Oſtafiens Ausſchreitungen gegen Europäer 
verübt werden, dann geht ein Ruf der Entrüſtung durch ganz 
Europa und dann ſoll ganz Europa derartigen Vorkommniſſen 
gegenüber ſolidariſch ſein. Wir ſollen uns auf einmal ſolidariſch 
mit denjenigen fühlen, die Tag und Nacht nur daran denken, 
uns mit Krieg zu überziehen und uns zu unterjochen. Und in 
weſſen Namen wird dieſe Solidarität gefordert? Im Namen 
er europäiſchen Civiliſation. Die europäiſche Civiliſation iſt 
eine ſchöne Sache, befonders auf dem Papier. Aber wenn wir 
ehen, was dieſe Civiliſation für wunderſame Blüten treibt, 
wenn wir ſehen, wie namentlich Rußland, was ja jetzt wohl 
falle in Arm mit der Grande Nation an der Spitze der Civili⸗ 
ation marſchirt, feine civiliſatoriſche Aufgabe in Bulgarien auf⸗ 
aßt, dann müßte uns doch das Phariſäerthum vergehen, und 
wir hätten alle Urſache uns reuig an unſere Europäerbruſt zu 
agen und uns einzugeftehen, daß wir auch ſündhafte Zöllner 
5 Allen Reſpekt vor der Civilifation! Aber vielleicht dürfte 
150 genaues Abwägen ergeben, daß der Durchſchnitts⸗Chineſe 
5905 civilifirt iſt, als es im Durchſchnitt der Bewohner des 
elten ruſſiſchen Reiches iſt. China hat von jeher die Neigung 
gehabt, ſich abzuſperren. Man mag darüber denken, wie man 
will, jedenfalls war dies das Recht der Chineſen und dieſes 
echt hat auch einen praktiſchen Untergrund. Aus Liebe zu den 
chineſiſchen Schlitzaugen find Franzoſen, Engländer und Ruſſen 
t nach China gekommen, ſondern fie find gekommen, um 
dortſelbſt ihre Geſchäfte zu machen und ihre Ländergier zu be⸗ 
tiedigen. Frankreich hat ſich das chinefiſche Indten abgeſchält 
und die Ruſſen ſind unabläſſig bei der Arbeit, ihr gewaltiges 
afiatiſches Gebiet auf Koſten des „himmliſchen Reiches“ zu er» 
weltern. In den Kriegen, die europäiſcherſeits gegen China 
geführt worden find, find mancherlei Grauſamkeiten vorge: 
ommen, die ſich denen der „Barbaren“ würdig an die Seite 
ſtellen. Daß unter ſolchen Umſtänden die Chineſen auf die 
fremden Eindringlinge im allgemeinen nicht gut zu ſprechen ſind, 
und daß ſie dieſelben am liebſten aus ihrem Lande hinausjagen 
möchten, iſt erklärlich. Als vor etlichen Jahren der franzöſiſche 
Chauvinismus einmal allzu üppig ins Kraut ſchoß und in 


Der Tag von 5. Vitus. 
Hiſtoriſche Erzählung von E rnſt v. Wal dow. 
. (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


Ein Gemurmel der Beiſtimmung folgte und Marco Donato 
war es, der ſeine Stimme am lauteſten erhob. 
Quirini fuhr fort: „Wir wollen nicht ſtreiten, welche Wahl⸗ 
methode die beſſere, ſind wir doch einig darin, daß die Frucht 
er letzten eine gar bittere war für Venedig!“ 
7 Stürmiſche Beifallsäußerungen wurden laut. Und die Rufe: 
3 8 dem Gradenigo.“ „Es lebe Marco Ouirini.“ „Bojamonte 
polo!" -. klangen ineinander. 
e de ehernen Züge Marco Duirinis verriethen nicht die 
fag eſte Bewegung. Ruhig ließ er den Sturm austoben, dann 
e er gemeſſen: 
„Gemach, edle Herren, dem Richter geziemet beſonnene Ruhe, 
Piet er redlich ſeines Amtes walten und als Richter des Dogen 
„ Gradenigo find wir allhier verſammelt. Nicht länger ſoll 
Ihn thörichtes Thun Unheil ftiften, zu viel der Schmach hat es 
N Über die Königin der Adria verhängt, laſtet noch länger 
Me Papſtes Bannfluch auf ihr, kann die Beherrſcherin des 
eres als Bettlerin vor fremden Thüren Almoſen ſammeln.“ 
0 „So iſt es, Meſſer Quirini“ — rief Donato aufflammend, 
vel nahm mir ein wohlbefrachtetes Schiff als gute Beute fort, 
vn das Interdikt den venezianiſchen Kaufherrn und ſein Gut 
gelfrei gemacht!“ 
De „Ihr klagt um den Verluſt Eurer Waare“, ſprach einer 
5 ag hworenen, ein weißhaariger Greis — „o, wäre es nur das, 
mir d zu betrauern hätte! Zwei hoffnungsvolle Söhne raubte 
ſiele er unheilvolle Krieg gegen die Genueſer! Meine Söhne 
publ. in der unglücklichen Schlacht von Laiazzo — wo die Re⸗ 
k ſo viele Opfer zu beklagen hatte.“ 
ser“ Ja., warf Bojamonte ein, „fiel doch auch Marco Baſegio, 
wur Anführer, auch büßten wir 25 Galeeren ein — doch dies 
dur ein Vorſpiel. — Der Tag von Curcola wird ewig ein 
_ Mertag für uns bleiben!“ 
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Foukhaien ſind mehrere Miſſionen zerſtört worden, und es wird 
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Frankreich reiſende Deutſche allerlei Mißhandlungen ausgeſetzt 
waren, da ſagte man uns, und mit Recht: Frankreich iſt ein 
barbariſches Land; reiſt nicht in einem ſolchen Lande, wenn ihr 
nicht allerlei Gefahren ausgeſetzt ſein wollt. Mit mindeſtens 
demſelben Rechte aber kann man ſagen: Geht nicht nach China, 
wo ihr unwillkommen ſeid; wenn ihr aber eine Abenteurerfahrt 
unternehmt, ſo thut das auf eigne Gefahr und fordert nicht, 
daß ſich Europa für ſolidariſch erklären und China mit Krieg 
überziehen ſoll, wenn ihr chineſiſchem Chauvinismus zum 
Opfer fallt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Nach der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ ſind vom Miniſter 
Herrfurth nur zwei Gründe für ſeinen Wunſch zur Ent⸗ 
laſſung geltend gemacht: einmal die ſchon bekannte Meinungs⸗ 
verſchiedenheit hinſichtlich der Fortführung der Steuerreform, 
dann aber, und wohl kaum in letzter Linie, Gründe, die aus 
dem Geſundheitszuſtande des Herrn Herrfurth ſich ergaben. Wenn 
der letztere Grund der maßgebende geweſen wäre, ſo würde der 
erſtere ſchwerlich erſt angeführt worden fein. — Miniſter Herrfurth 
begiebt ſich demnächſt nach Karlsbad ſpäter nach Tyrol. 
Ueber die für die nächſte Tagung des preußiſchen Land⸗ 
tages beſtimmten neuen Steuervorlagen hört die „N. L. C.“, 
daß, wenn der Finanzminiſter mit feinen Plänen vollſtändig 
durchdringe, Geſetzentwürfe vorgelegt werden über den Verzicht 
auf Grund⸗, Gebäude-, Gewerbe und Bergwerksſteuer und die 
Einführung einer Ergänzungs⸗ (Vermögens-) Steuer, über ander⸗ 
weitige Ordnung des Gemeindeſteuerweſens, ſowie Aufhebung 
der Ueberweiſung von Getreide- und Viehzöllen an die Kreiſe. 

Nach der Niederlage der deutſchen Schutztruppe 
unter Lieutenant von Bülow am Kilimandſcharo wurde berichtet, 
die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft habe die Eingeborenen mit 
Waffen⸗ und Schießbedarf verſehen und die Station Taveta der 
Geſellſchaft habe ihnen 30 000 Sniderpatronen gegen Lieferung 
von Elfenbein verſchafft. Dies wurde vom „Reuterſchen Bureau“ 
für unrichtig erklärt, die „Köln. Ztg.“ aber ſchreibt: „Wir 
können demgegenüber einfach feſtſtellen, daß die Meldung von 
einer Seite herrührt, die über jeden Zweifel erhaben iſt. Die 
Schuld der Engländer, die ſie jetzt ableugnen möchten, beſteht 
ihatſächlich.“ 

Als einen Beweis für die Tonart, in der ſich die Gegner 
des Antiſemitismus gefallen, zitirt das „Wiener Volksbl.“, 
aus einem Artikel der Zeitſchrift „Die Geſellſchaft“ folgende, 
ſehr charakteriſtiſche Stellen, welche die „Poſt“ wiedergiebt: „Das 
Judenthum wird einſt die Welt beglücken, ja erlöſen. Es iſt die 
nationalitätſäurefreie, chemiſch reine und rein humane Univerſal⸗ 
ſeele, welche verſprengt iſt unter hundert kleinliche Duodezvolks⸗ 
ſeelchen, dieſe Spottgeburten von Dreck und Feuer, von Diplo: 
matenkniffen und Kanonenſchlünden. Es hat die Aufgabe, die 
zerſplitterten Nationalitäten zu einer einzigen großen Gemein⸗ 
ſchaft zuſammenzuſchweißen, der Rohheit die Seele geſteigerten 
Menſchenthums einzuhauchen, gegen den Säbel mit dem Check, 
gegen die Kaſerne mit dem Waarenmagazin anzurennen. Dieſer 
Kampf iſt tragiſch, weil er wegen der Ungleichheit der Kräfte 
ein Märtyrerkampf bisher ſein mußte und noch lange, lange 

„Seht her, edle Herren,“ rief ſich erhebend, ein finſter⸗ 
blickender Mann, und den ſammtenen Mantel zurückſchlagend, 
entblößte er ſeinen verſtümmelten rechten Arm. „Seht, die 
Hand ließ ich bei Curzola im fernen Dalmatien, wo Lamba 
Doria uns geſchlagen. Mit 95 Galeeren rückten wir zur 
Schlacht aus — und nur wenige Schiffe kehrten heim, die 
Trauerkunde zu bringen; ſiech und verſtümmelt gerieth ich in 
ſchwere Gefangenſchaft und mußte es erleben, daß mein beſter 
Freund, der edle Andreas Dandolo, unſer Feldherr, den man 
gleichfalls gefangen genommen, ſich, verzweifelnd an ſeinem Ge⸗ 
ſchick, tödtete!“ 

„Solch' unverdientes Unglück, wie es uns getroffen, die wir 
löwenmuthig ſtritten, hat allein die ſchlechte Oberleitung der Re⸗ 
publik, hat Peter Gradenigo zu verantworten!“ 

„Ihn treffe die Strafe! Unheil ſei ſein Theil! Wenn nicht 
bald gehandelt wird, ſo geht die Republik völlig zu Grunde, zu 
lange ſchon laſtet der Krieg mit Ferrara, des Papſtes Bann 
auf uns. Man fordert unſer Gut und unſer Blut, um beides 
zu vergeuden in kindiſchem Trotz und eitlem Spiel! Mehr denn 
einmal hat Pietro Gradenigo ſein Leben verwirkt!“ 

So klang es durcheinander in heftieger Rede und mehr 
noch als die Worte zeugte der Ton, mit dem dieſelben geſprochen 
wurden, von Haß und Ingrimm. 

Inzwiſchen hatte Marco Quirini mit Bojamonte Tiepolo 
halblaut Rede und Antwort getauſcht und ſich erhebend, ſprach 
er mit einer gewiſſen Feierlichkeit: 

„Vieledle Herren, ihr habt offen Eurer Geſinnung Ausdruck 
gegeben; deß freue ich mich, denn wenn wir einig ſind und 
eifrige Verbündete werden, dann wird und muß es uns gelingen, 
der guten Sache zum Siege zu verhelfen und den Verderber der 
Republik, den Feind des Vaterlandes zu ſtürzen! doch vergeſſet 
eins nicht — jedweder Körper bedarf eines Hauptes“ — 

Ein tumultuariſcher Lärm unterbrach den Sprecher. Alle 
Nobili erhoben ſich mit dem einſtimmigen Rufe: 

„Marco Quirini — er ſei das Haupt!“ 

Ein Leuchten ging über die blaſſen, edlen Züge des alten 


fein wird. Unumgänglich werden noch viele edle Juden ihrem 
kosmopolitiſchen Könige Jeſus nachbluten. Dem Juden muß 
die Führung früher oder ſpäter anheimfallen. Hätten wir nur 
doppelt ſoviel Juden und halb ſoviel Soldaten, Prediger, Be⸗ 
amte, Gymnafial-Profeſſoren, Zeitungsreptile — dann könnte 
der deutſche Adler ſeine Schwingen entfalten zum Sonnenflug, 
während er jetzt nur kampfbereitend ſeine Klauen auf und zu⸗ 
krampft, ſeinen barbariſchen Schnabel wetzt. Das Judenthum 
hat ein gutes Recht, Theilnahme an der oberſten Verwaltung 
des Landes zu verlangen, nicht nur Sitze im Reichstage, nein 
am Miniſtertiſche! Dem Juden muß die Führung anheimfallen“. 

Bei der vorgeſtern im engliſchen Unterhauſe fortge⸗ 
ſetzten Adreßdebatte ſprach ſich Gladſtone des allgemeinen über 
die einzuſchlagende Politik mit Irland aus. So, ſagte er, dürfe 
das Zwangsgeſetz nicht einen Augenblick länger im Geſetzbuche 
bleiben als die Bedingungen der parlamentariſchen Zeit dies er⸗ 
heiſchten. Die Beziehungen Englands und Irlands zu einander 
blieben im Vordergrunde. Für die Homerule-Bill ſtelle er 
folgende Grundſätze auf: Völlige und wirkſame Aufrechterhaltung 
der Reichsoberherrſchaft, gleichzeitige völlige Uebertragung der 
Verwaltung ſeiner eigenen Angelegenheiten an Irland und Bei⸗ 
behaltung der iriſchen Deputirten im engliſchen Unterhauſe. 
Falls die Homerule-Bill vom Oberhauſe abgelehnt werden ſollte, 
könne er, Gladſtone, dies nicht als eine Beendigung der Pflich⸗ 
ten der liberalen Partei anſehen. — Nach Gladſtone ergriff der 
erſte Lord des Schatzes, Balfour, das Wort. Der Mißerfolg 
eines Miniſters, ſagte er, der Irland mit den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſetzen verwalten wollte, jet ſicher. Gladſtones Antworten auf Mr. 
Carthys Anfragen ſeien unbeſtimmt. Das Unterhaus habe das 
Recht zu erfahren, ob der Preis, der für die Unterſtützung der 
iriſchen Nationaliſten bezahlt werde, in dem Leben und Eigen⸗ 
thum des iriſchen Volkes und der Loslaſſung von Dynamitarden 
gegen die Geſellſchaft beſtehe. 

Das Befinden des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, 
Herrn v. Giers, hat ſich derart gebeſſert, daß derſelbe gegen 
Ende des Monats eine dreimonatliche Urlaubsreiſe ins Ausland 
zu unternehmen gedenkt. Zunächſt will ſich der Miniſter dann 
nach Berlin begeben und von dort nach den oberttalieniſchen 
Seeen. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Teheran von 
geſtern, amtliche Berichte aus Aſtrabad beſtätigten vollinhaltlich 
die Meldungen von Angriffen auf die Kaufläden ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen; drei ruffifhe Kanonenböte ſeien in dem Hafen von 
Aſtrabad eingetroffen und hätten Infanterie und Kavallerie zum 
Schutze der ruſſiſchen Unterthanen gelandet. 

Der Aufſtand der Hazaras gegen den Emir von 
Afghaniſtan ſcheint einen ernſteren Charakter anzunehmen, als 
anfänglich angenommen wurde. Sämmtliche den Afghanen feind⸗ 
liche Stämme, ſo wird gemeldet, ſeien zu einer mächtigen Ver⸗ 
bindung gegen den Emir zuſammengetreten, der ſeinerſeits alle 
Hilfskräfte ſammele, um dem Aufſtande die Spitze zu bieten. 
Der Emir habe bereits 2000 Mann reguläre und ebenſoviel 
irreguläre Truppen zuſammengezogen. 


Einer Reuter⸗Meldung aus Yokohama zufolge hat ſich der 
Kabinetswechſel in Japan vollzogen. Das neue 


Mannes, doch ſchnell gefaßt erwiderte er: „Wohl, ich nehme dieſe 
Wahl an, doch da ich das Haupt bin, bedarf ich zuvörderſt 
eines wehrhaften Armes — dieſer Arm ſei der des Bojamonte 
Tiepolo!“ 

„Bojamonto — Bojamonte Tiepole!“ klang es durch den 
düſteren Raum, und Marco Quirini fuhr fort: 

„Von edlem Stamme und mir verwandt, wird bald ein 
Band mir Bojamonte, den Liebling des Volkes, noch näher ver⸗ 
binden — ehe der Mond zweimal gewechſelt, wird er mein 
Eidam, denn Andriana, meine Tochter, iſt ihm zur Gemahlin 
beſtimmt.“ 

In dem allgemeinen Jubel, der nun entſtand, verklang ein 
leiſer Schreckensruf ungehört. Marco Donato war es, der ihn 
ausgeſtoßen und ſich jetzt erblaſſend an eine der feuchten Säulen 
lehnte, die das Gewölbe trugen. Nur mühſam rang er nach 
Faſſung, ihm war, als würde er irgend einem hölliſchen Gaukel⸗ 
ſpiel zur Beute. 

Die ſchwarzen Geſtalten, beleuchtet vom grellen Fackelſchein, 
ſchienen in wildem Reigen ihn zu umwirbeln — feſt ſtand in 
ihrer Mitte nur Bojamonte Tiepolo und im Arm hielt er ein 
holdes Frauenbild, Andriana, die Marco Donato bisher verehrt 
gleich einer Heiligen und die mit keuſchem Lächeln und Erröthen 
dem ſtummen Liebeswerben des ſchüchternen Jünglings Ge⸗ 
währung verhieß und jetzt war die Geliebte verloren und mit 
ihr alles Glück dieſes Lebens. 

Bojamonte Tiepolo war ein Nebenbuhler, der nicht beſiegt 
werden konnte: ſchön von Geſtalt, dabei von beſtechender Liebens⸗ 
würdigkeit, voll Geiſt und hochſtrebenden Sinnes. 

Völlig mit ſich beſchäftigt, hatte Donato der jetzt beginnenden 
Verhandlung nicht geachtet. Pläne wurden entworfen und deren 
Ausführung reiflich erwogen. Vorerc handelte es ſich hauptſächlich 
darum, mehr Anhänger zu gewinnen und ein jeder der Ver⸗ 
ſchworenen hatte Parteianhänger zu werben, die dann ihrerſeits 
wieder Anhänger gewinnen ſollten. Auch wurde der Beſchluß 
gefaßt, daß die wahren Abſichten und Pläne für jetzt der großen 

Menge noch ein Geheimniß bleiben ſollten. Man konnte ja ſagen 


Miniſterium iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Ito Vorfig, 
Inonye Inneres, Muſtu Auswärtiges, Watanabe Finanzen, 
Damagata Juſtiz, Oyama Krieg, Niri Marine, Kono Unter⸗ 
richt, Kuroda Kommunikationen, Goto Landwirthſchaft und 


Handel. 
eutſches Reich. 
e erlin, 10. Auguſt 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern im Laufe des 
Nachmittags dem Prinzen Albrecht von Preußen in der Villa 
Jacobe einen Beſuch ab. Während der Abendſtunden arbeitete 
der Kaiſer allein. Heute morgen ſechs Uhr begab ſich derſelbe 
nach dem Bornſtädter Feld um einem Exerzieren der Regimenter 
der Potsdamer Garniſon beizuwohnen. — Nach dem Marmor⸗ 
palais zurückgekehrt empfing der Kaiſer den Reichskanzler von 
Caprivi in längerer Audienz und arbeitete ſpäter noch mit dem 
Geheimrath v. Lucanus. Für Nachmittag 1 Uhr iſt der neuer⸗ 
nannte Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg zum Vortrag 
befohlen. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen hat heute in 
Dresden die 3. internationale Ausſtellung von Aquarellen, Paſtell⸗ 
bildern, Handzeichnungen und Radirungen eröffnet. 

— Wie verlautet, hat der Kaiſer dem ſcheidenden Miniſter 
Herrfurth in einem beſonders warmen Handſchreiben den Dank 
für deſſen Amtsthätigkeit ausgeſprochen. 

— Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika Frhr. v. Soden 
hat, dem „Berliner Tageblatt“ zufolge, ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht. Als ſein Nachfolger komme der bisherige Stellver- 
treter des Gouverneurs, Kapitän⸗Lieutenant Rüdiger, in erſter 
Linie in Betracht, während von Wiſſmann überhaupt nicht in 
Frage komme. 

— Der Abgeordnete Bebel quittirt für den Monal Juli 
über 26 783 Mark freiwillige Beiträge zur ſozialdemokratiſchen 
Parteikaſſe, darunter befinden ſich von dem bekannten „Mann 
im Mond“ 800 Mark, „Vergißmeinnicht“ 10 000 Mark, „Vor⸗ 
wärts“, zweites Vierteljahr 10 645 Mark und von den Berliner 
Wahlkreiſen 1412 Mark. 

— Dem erſten Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 hat der Kaiſer 
ſchwarze Lanzenflaggen mit weißem Todtenkopf verliehen. 

— Generalarzt erſter Klaſſe Dr. Opitz, der Korpsarzt des 
3. Armeekorps, wird an Stelle des Generalarztes Dr. Melhauſen, 
welcher in den Ruheſtand tritt, zum Direktor der Charitee er⸗ 
nannt werden. 

— Der Miniſter des Innern und der Kultusminiſter haben 
die Regierungspräfidenten erſucht, bei den Kommunalverbänden 
dahin zu wirken, daß bei Verwendung der Zollüberweiſungen 
(nach der lex Huene) unvermögende Schulverbände bei Volks⸗ 
ſchulbauten dem Bedürfniſſe entſprechend unterſtützt werden. 
Ueber das Ergebniß dieſer Bemühungen ſoll bis zum 1. Dezem⸗ 
ber d. J. berichtet werden. Die Ueberweiſungen betragen dieſes 
Jahr insgeſammt 57 Millionen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich das Geſetz, 
betr. die Aufhebung der Befreiung der vormals Reichsunmittel⸗ 
baren von ordentlichen Perſonalſteuern gegen Entſchädigung. Das 
Geſetz iſt datirt: Tromſö, den 18. Juli 1892. 

— In Straßburg iſt heute der 39. deutſche Geologentag 
zuſammengetreten. Derſelbe wurde vom Unterſtaatsſekretär von 
Schraut namens der reichsländiſchen Regierung begrüßt. Der 
Geologentag dauert bis zum 21. d. M. 

— Für den Herbſt find mehrfach Partei⸗Verſammlungen 
provinzieller oder örtlicher Natur von freikonſervativer Seite in 
Ausſicht genommen. Die bezüglichen Anregungen datiren von 
der letzten Landtagsſeſſion her, deren Verlauf auf eine baldige 
lebendigere Parteiaktion hinwies. Aber es iſt manches vor⸗ 
gefallen, was die Zweckmäßigkeit des für die Abhaltung der 
Parteitage in Ausſicht genommenen Zeitpunktes zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen läßt. 

— Das „Volk“ publizirt einen aus Liegnitz, den 8. Juni 
datirten Antrag von zahlreichen ſchleſiſchen Konſervativen an den 
Parteivorſtand auf Ausſchluß des Herrn v. Helldorff, Einberufung 
eines Parteitages, Aufnahme der Judenfrage in das konſervative 
Programm und die Wahl des Hofprediger Stöcker in den Elfer⸗ 

ausſchuß. 

— Das Centralkomitee des Rothen Kreuzes hat ſich auf 
Antrag mehrerer Landräthe des Oſtens geneigt erklärt, trans⸗ 
portable Lazarethbaracken für Cholerakranke und Choleraverdäch⸗ 
tige unter der Bedingung herzugeben, daß die Einrichtungen, 
wenn ſie zu Krankheitszwecken gedient haben, durch Kauf in den 
Beſitz der Entleiher übergehen müſſen. 


daß es ſich um eine Schilderhebung für den Papſt handele, um 
den Dogen zu zwingen, Frieden zu machen mit Rom und Fer⸗ 
rara, auf daß der Kirchenbann von der Republik genommen 
werde, der alle zu Grunde richtete. 85 

Wie im Traum hörte Marco Donato alle dieſe Reden mit 
an, ſein Blick ruhte auf der heldenhaften Erſcheinung Bojamontes 
und wilde Wünſche, finſtere Rachegedanken ſchwellten ſeine Bruſt. 
Erſt als an ihn die Reihe kam, an einen ſchwarz verhangenen 
Betaltar in der Ecke des Gewölbes zu treten, um mit der Hand 
an dem dort befindlichen Kruzifix den Eid unverbrüchlichen Still⸗ 
ſchweigens zu leiſten — fuhr Donato erſchreckt zuſammen und 
ſtammelte mit bleichen Lippen die Eidesformel. 

Bald darauf löſte ſich die Verſammlung auf und die ein⸗ 
zelnen Verſchworenen verließen mit Beobachtung der gleichen 
Vorſichtsmaßregeln das Haus des Bojamonte Tiepolo. Er blieb 
als letzter zurück, eine düſtere Wolke beſchattete ſein Antlitz, als 
er, das Haupt geſenkt, ſinnend auf den Schemel herabblickte — 
den Armenſünderſtuhl, welchen er vorher eingenommen — daraus 
ſollte, ſo hoffte der ehrgeizige Mann, ehe ein Jahr verging, 
der vergoldete Thronſeſſel des Dogen werden! 

Und doch ſeufzte Bojamonte jetzt und leiſe, wie Geiſteswehen 
drang der Name „Bianca“ über ſeine Lippen — „Bianca — 
arme Bianca!“ 

II. Kapitel. 


Eine Verlaſſene. 
Im dritten Stockwerke eines hohen grauen Hauſes an der 
Ecke der Merceria und der ſchmalen Calle del Capello gelegen,“) 
ſaß am Tage nach der eben geſchilderten nächtlichen Verſamm⸗ 
lung im Palazzo des Bojamonte Tiepolo ein junges Mädchen 
am Fenſter eines einfachen aber nett eingerichteten Stübchens 


9 Das Haus ſteht noch jetzt in der Merceria (me der belebteſten 
Straßen Venedigs, wo der meiſte Geſchäftsverkehr iſt) und zählt Calle 
del Capello Nr. 150, rothe Nummer. 


— Die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht Ende Juli dieſes 


Jahres in 260 preußiſchen Kreiſen und 1686 Gemeinde- bezw. 


Gutsbezirken. 

München, 10. Auguſt. Der König von Dänemark iſt auf 
der Reiſe von Wiesbaden nach Gmunden heute Vormittag hier 
durchpaſſirt. 


Ausland. 

Wien, 10. Auguſt. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht eine 
Miniſterial⸗ Verordnung betreffend das Verbot der Einfuhr 
und Durchfuhr von Obſt, Gemüſe, Kaviar, Fiſchen ꝛc. aus 
Rußland. 

Brüſſel, 10. Auguſt. Infolge einer Anzeige, nach welcher 
ein bedeutendes Werk in Charleroi mit gefälſchten Stempeln 
verſehene Räder an die Staatsbahnen abgeliefert haben ſoll, 
hat der Staatsanwalt dort Hausſuchungen vorgenommen und 
eine große Anzahl gefälſchter Abnahmeſtempel mit Beſchlag belegt. 

Lodz, 10. Auguſt. Das Petrikauer Bezirksgericht hat wegen 
der im Mai vorgekommenen Arbeiterunruhen und wegen Plün⸗ 
derung und Mißhandlung von Juden und Aufreizung zum Auf⸗ 
ſtand 2 Arbeiter zu 1⅛ Jahren, 22 zu 1 Jahr und 6 zu mehr⸗ 
monatigen Gefängnißſtrafen verurtheilt. 

Athen, 10. Auguſt. Der König iſt über Italien nach 
Aix⸗les⸗Bains abgereiſt. 

Sanſibar, 10. Auguſt. Der brittiſche Kreuzer „Blanche“ 
hatte eine afrikaniſche Dhau mit 33 Sklaven gekapert. Ueber 
den Fall verhandelte der Richter Crasknall am Konſular⸗Gericht. 
Er verurtheilte das Schiff als gute Priſe. Die arabiſchen Be⸗ 
ſitzer deſſelben wurden der Gerichtsbarkeit des Sultans über⸗ 
wieſen. 


Provpinzialnachrichten. 

Gollub, 9. Auguſt. (Von der Grenze). Einem ruſſiſchen Schmuggler 
gelang es in der vergangenen Woche, zwei ruſſiſche, nach Amerika aus⸗ 
wandernde Frauen mit ihren Habſeligkeiten durch den Drewenzfluß zu 
tragen. Beim Durchwaten mit der dritten Genoſſin ermüdete der 
Schmuggler und ſetzte ſeine ängſtlich gewordene Laſt ins Waſſer zum 
Ausruhen. Die landesmüde Ruſſin aber wurde von Schwäche über⸗ 
mannt und war nahe daran, zuſammenzuſinken. In dieſem Augenblick 
bot ihr ein ruſſiſcher Grenzwächter, der ſeitwärts herangeſchlichen war, 
ſeinen Arm und ſchleppte ſie über die Grenze zurück, während ihr ur⸗ 
ſprünglicher Begleiter entfloh. Auf ruſſiſchem Boden hinter Schloß und 
Riegel gebracht, erweichte ſie die en 2 der ſtrengen Geſetzhüter mit 
einigen Rubeln, und ſchon am nächſten Tage fuhren die drei Schönen 
gemeinſchaftlich zur Bahn nach Schönſee, um das neue Heimatland auf⸗ 
zuſuchen. Geſ. 

() Strasburg, 10. Auguſt. (Verſchiedenes). Zur Reviſion der 
Maßnahmen, welche zur Verhütung der Cholera angeordnet ſind, 
trafen mit dem heutigen Abendzuge der Herr Regierungspräſident von 
gm aus Marienwerder in Begleitung zweier Herren von der 

egierung auf dem hieſigen Bahnhofe ein, woſelbſt fie von folgenden 
Herren empfangen wurden: Landſchaftsrath Weber, Kreisphyſikus Dr. 
Meißner, Dr. Krauſe, Bürgermeiſter Muskate und Kreisſekretär Bartſch. 
Die Herren nahmen Logis im Hotel Sansſouci. — Die Ausbaggerung 
der Drewenz verurſacht große Arbeit ohne nennenswerthen Erfolg. Denn 
obgleich ſie ſchon mehrere Monate dauert, haben die Holzflößer doch nach 
wie vor bei dem Paſſieren unſerer Stadt die größten Anſtrengungen. — 
Heute fiel aus dem Sternbilde des großen Bären ein röthlich leuchtender 
Meteor von ganz ungewöhnlicher Größe und mit langem Schweife in 
der Richtung von Norden nach Süden über einen großen Theil des 
Jun — Wegen der Einziehung des Herrn Gymnaſiallehrers Dr. 

ampe zur Militärübung, tritt an deſſen Stelle Herr Dr. Prowe aus 
Thorn. — Die Militärkapelle, welche Herr Hauptmann Grubitz in das 
Leben gerufen, macht erſtaunliche Fortſchritte. 

Aus dem Culmer Lande, 9. Auguft. (Verſchiedenes). Wie all⸗ 
jährlich, ſind auch in dieſem Sommer wieder Händler mit polniſchen 
Gänſen hier durchgekommen. Auf einem Gute kaufte man von ihnen 40 
Stück. Am nächſten Tage waren die Thiere an einer Seuche verendet. 
Um ſich vor Verluſten zu bewahren, ſei man deshalb beim Kaufen der 
Thiere recht vorſichtig. — Ein Theil des feſten Weges von Dorf Klein 
Czyſte nach Bahnhof Stolno ift ſchon vollſtändig fertiggeſtellt. Die Koften 
ſind weit unter dem Anſchlage geblieben. — Bei Beginn der Kampagnen 
der Zuckerfabriken ſoll wieder, wie in den Vorjahren, ein Rübenzug ein⸗ 
geſtellt werden, der auf der Strecke Kornatowo⸗Culm bis Stolno fährt. 
Um dei dem Rübentransporte den geſtellten Anforderungen zu genügen, 
ift auf Bahnhof Stolno das Ladegeleiſe bedeutend verlängert worden. 

Schwetz, 9. Auguſt. (Größeres Brot. Ernte. Jagd). Mit Rückſicht 
auf die geſunkenen Roggenpreiſe haben unſere Bäcker eine Ver⸗ 
größerung des Brodes bis zum Gewichte von einem halben Pfund ein⸗ 
treten laſſen. — Die Ernte des Sommergetreides iſt in vollem Gange. 
Der Ausfall derſelben iſt namentlich im Stroh ein wenig befriedigender. 
Auch der zweite Grasſchnitt entwickelt ſich auf den hieſigen Niederungs⸗ 
wieſen nur verhältnißmäßig ſpärlich. Futtermangel dürfte jedoch nicht 
eintreten, weil der Roggen den Ausfall zum Theil gleicht. — Die Jagd, 
welche auf unſerer Feldmark wegen des geringen Wildbeſtandes ſehr 
geſchont wurde, verſpricht in dieſem Jahre, namentlich bei Haſen, recht 
ergiebig zu werden. Hühnervölker werden jedoch nur vereinzelt angetroffen. 

Dt. Krone, 9. Auguſt. (Kindesmord. Kaiſerdenkmal). Die unver⸗ 
ehelichte Anna Hirſemann beſchloß infolge von Vorwürfen, die ihr über 
die Geburt ihres Kindes gemacht wurden, ſich und ihr Kind zu ertränken. 
Sie begab ſich nach dem Karauſchenpfuhl und watete mit dem Kinde in 


den See, um ihr Vorhaben auszuführen. Als dieſelbe bis unter die f 


Arme im Waſſer ſtand, glitt ihr das Kind, welches ſie in der Schürze 
hatte, aus, während ſie felbſt tiefer in den See hinein ging. Schließlich 
überfiel die Hirſemann die Reue und ſie ſtand plötzlich von ihrem Vorhaben 
ab. Sie ſuchte nun nach ihrem Kinde und fand es ſchon vollſtändig 
erſchöpft. Als ſie ans Land kam, verſchied das Kind. Sie verſteckte das 
todte Kind im Schilfe, kehrte nach Hauſe zurück und erklärte ihren Eltern, 
daß ſie das Kind erſäuft habe, es könne mit ihr geſchehen, was da wolle. 
Die Eltern wollten dies anfänglich nicht glauben. Als ſie jedoch häufiger 
dieſe Aeußerung wiederholte, wurde ſie von ihrem Stiefvater bewogen, 
ihm die Stelle zu zeigen, wo das Kind erſäuft wäre. Sie ging mit ihm 
dorthin und holte das Kind aus dem Schilfe hervor. Die H. wurde ver⸗ 
haftet und hat ein reuiges Geſtändniß abgelegt. — Durch das im Buch⸗ 
walde hier zur Errichtung eines Kaiſerdenkmals in hieſiger Stadt ſtatt⸗ 
gefundene Waldfeſt iſt eine Einnahme von 2245 Mk. erzielt worden. 

chlochau, 10. Auguſt. (Kirchenfeſt für Taubſtumme). Am 4. Sep⸗ 
tember findet in der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt hierſelbſt für er⸗ 
wachſene Taubſtumme der Provinz Weſtpreußen ein Kirchenfeſt ſtatt. 
Auf rechtzeitige Anmeldung erfolgt koſtenfreie Zuſendung eines Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrſcheins, welcher zur Benutzung der dritten Wagenklaſſe für den 
Militär⸗Fahrpreis berechtigt. Außerdem erhalten unbemittelte Taub⸗ 
ſtumme freien Unterhalt am Feſttage und nöthigenfalls auch freies 
Nachtlager. Die Anmeldung hat bei dem Taubſtummen⸗Anſtaltsdirektor 
Eimert in Schlochau unter deutlicher Angabe des Namens, Standes, 
N Poſtſtation und Konfeſſion bis ſpäteſtens am 31. Auguſt cr. 
zu erfolgen. 

„ zerwinsk, 9. Auguſt. (Unglücksfall). Am Sonnabend war der 
6jährige Knabe Franz Graceck aus Lesnian mit Knechten des Gutes 
nach Grünfutter gefahren. Auf der Heimreiſe fiel der Knabe vom Wagen, 
die Räder gingen ihm über die Bruſt, und er erlitt hierdurch ſo ſchwere 
Verletzungen, daß der Tod eintrat. Die Mutter des Knaben fiel beim 
A ihres verunglückten Kindes in Ohnmacht und ſchwebt in Lebens⸗ 
gefahr. 

Neuteich, 9. Auguſt. (Dividende). In der auf den 25. Auguft an⸗ 
beraumten Generalverſammlung der Aktſonäre der hieſigen Zuckerfabrik 
ſoll von dem Direktorium im Einverſtändniß mit dem Aufſichtsrathe nach 
reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung einer Dividende von 8 pCt. 
vorgeſchlagen werden. 

Neuteich, 9. Auguſt. (Ueber den Raubmord in Prangenau) iſt noch 
zu berichten, daß der Mörder wahrſcheinlich durch eine Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft, die ſich auf dem Heimwege befand und ſingend nahe bei dem 
Hauſe vorbeifuhr, geſtört worden iſt und deshalb ohne Werthſachen 
mitzunehmen, das Weite ſuchen mußte. 
rl ein zufriedenſtellendes. Das Bewußtſein iſt inzwiſchen zurüd: 
gekehrt. 3 

Danzig, 10. Auguſt. (Geheimnißvoller Paſſagier). Der geheimniß⸗ 
volle Paſſagier, welchen die franzöſiſche Naht „Sans Peur“ hier ers 
wartete (der Name deſſelben wurde hier niemand genannt, auch das 
Betreten der Yacht nicht geſtattet), iſt Graf Raimbeaux, ehemaliger 
ae e des Kaiſers Napoleon III. geweſen. Nach Berliner 

lättern hat Graf Raimbeaux mit ſeiner Gemahlin einige Zeit in Verlin 
Zach k und ſich dann mit derſelben nach Danzig begeben, um mit der 
acht bis Petersburg zu fahren und auch den Rückweg nach Frankreich 
über See zu machen. 

Danzig, 10. Auguſt. (Unterſuchung des Schweinefleiſches). Der 
Regierungspräſident beabſichtigt eine ſchärfere Polizeiverordnung über die 
Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen und Finnen zu er⸗ 
laſſen. In letzterer Zeit ſind hier mehrere Fälle von Erkrankungen an 
Trichineſis vorgekommen. 5 

Königsberg, 9. Auguſt. 
anſehnlichen Ueberſchuß in den Einnahmen hat die Verwaltung des 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes im vorigen Jahre abgeſchloſſen. Erwartet 
wurde der Anſchluß von 4000 Lampen; in Wirklichkeit wurden aber 
6000 Lampen von der Anſtalt mit Licht verſorgt. Für das laufende 

ahr wird nach den bisher erfolgten Anmeldungen der Betrieb für 
Lampen mit Sicherheit erwartet. — Die Zahl der praktiſchen Aerzte hat 
ſich hier in den letzten Jahren beinahe monatlich vergrößert und iſt 
bereits bedeutend größer, als das Bedürfniß in Berückſichtigung der Ein⸗ 
wohnerzahl erfordert. Selbſt Spezialärzte ſind bereits über das Be⸗ 
dürfniß hinaus vorhanden. 

Gol dap, 8. Auguft, (Verhängnißvoller Schuß). Von einem ſelt⸗ 
e Mißgeſchick wurde neulich ein hieſiger Nimrod auf der Jagd be⸗ 
troffen. 
danebenſtehende Ricke. Da für letztere Schonzeit beſteht, ſo meldete der 
Schütze dieſen Vorfall dem betreffenden Amts vorſteher und kam in Ans 
betracht der Umſtände mit einer kleinen Geldſtrafe davon. 

Stallupönen, 6. August. (Ackerſchnecken). Recht auffallend iſt auf 
verſchiedenen Stellen das maſſenhafte Auftreten der Ackerſchnecke (Limax 
agrestis). Auf niedrigem Boden ſind Sommerfelder dicht mit Schnecken 
bedeckt. Die Thiere kriechen bis an die Spitzen der Getreidepflanzen 
hinauf und ſetzen ſich hier feſt. Die große Vermehrung hängt unweit 
haft mit der feuchten Witterung zuſammen. 

Eydtkuhnen, 9. Auguſt. (Barackenſchließung). Mit dem geſtrigen 
Tage iſt die hieſige Baracke zur Aufnahme der israelitiſchen Auswanderer 
aus Rußland geſchloſſen, das Komitee verweigert infolge der Cholera⸗ 
gefahr die Aufnahme der Auswanderer, auch iſt in der Weiterbeförderung 
dieſer Leute inſofern eine Aenderung eingetreten, als dieſelben nur in 
den ſogenannten Auswandererwagen befördert werden dürfen. Auch findet 
ein Ausſteigen unterwegs jetzt nicht ſtatt, ſondern die Fahrt geht ohne 
Unterbrechung direkt bis Hamburg. f 

Aus Littauen, 9. Auguſt. (Eigenthümliche Sitte). Die Chronik er⸗ 
zählt uns von einer eigenthümlichen Sitte in Littauen, welche in alten 
Zeiten bei Feſtſtellung der Feldgrenze beobachtet wurde. Sobald nämlich 
ein neues Feld abgegrenzt wurde, nahm man einige Knaben, legte ſie 
auf den Hügel, den man zum Merkmal für die Grenze aufgeſchüttet hatte 
und ſchlug ſie in ganz barbariſcher Weiſe ſo lange, als ſie es nur aus“ 
halten konnten. Die Stelle war ihnen nun bis an ihr Lebensende in 
bleibender Erinnerung, fo daß fie bei Grenzſtreitigkeiten die Stelle genau 


und blickte aufmerkſam auf das bewegte Treiben in der Gaſſe 
herab. Müßig waren die Hände im Schoße gefaltet, die doch 
ſonſt ſo fleißig geſchafft und die koſtbaren Spitzen gefertigt, deren 
Erlös einen gewiſſen Wohlſtand in den Haushalt gebracht. Die 
Familie beſtand nur aus zwei Perſonen. Frau Benedetta war 
die Wittwe eines verdienſtvollen Kriegers, der bei der unglück⸗ 
lichen Schlacht von Curzola gefallen war, ſie lebte von einem 
beſcheidenen Jahresgehalte und würde ſich und ihre einzige 
Tochter Bianca nur kümmerlich damit erhalten, wenn letztere 
nicht durch kunſtreiche Spitzenklöppelei manch' ſchönes Stück 
Geld verdient hätte. Die Mutter beſorgt den Verkauf der 
Spitzen und nur einmal hatte Bianca dieſe Obliegenheit über⸗ 
nommen und das war während einer längeren Krankheit Frau 
Benedettas der Fall geweſen. a 

Dieſer eine Ausgang jedoch in den Palazzo Quirini, wohin 
eine bedeutende Beſtellung die Spitzenhändlerin gerufen, war ver⸗ 
hängnißvoll für die ſchöne Bianca, für das beſcheidene Glück der 
beiden einſamen Frauen geworden. 

Als Bianca nämlich den Palazzo Quirini betreten, ward ihr 
bedeutet, daß die Nobili⸗Donna Andriana Quirini bald erſcheinen 
und ſie ihrer hier warten möge. Still und demüthig, ihr mit 
Spitzen gefülltes Körbchen neben ſich, harrte Bianca, bis daß es 
der jungen Dame, die ſchon manches Stück der ſchönſten Spitzen 
der Mutter abgekauft, gefallen werde zu kommen. Da ward die 
Thür geöffnet und Bianca erblickte die Geſtalt eines ritterlichen 
Mannes vor ſich, wie ſie ſolche ſelbſt in ihren phantaſtiſchen 
Träumen nicht gleich ſchön und hehr geſchaut — der Ritter war 
Bojamonte Tiepolo, ein Verwandter der Quirini, der Meſſer 
Marco zu beſuchen kam. 

Die Blicke der beiden begegneten ſich und Bojamonte, ge⸗ 
feſſelt durch den Liebreiz des Mädchens, das ihn ſo traumbe⸗ 
fangen anblickte, aus großen ſchwarzen Augen, hemmte unwill⸗ 
kürlich den Fuß und fragte lächelnd nach ihrem Begehr. 


Schüchtern ward ihm Antwort und nun trat er zu dem 
Körbchen und durchwühlte lächelnd den Inhalt. Eine befonders 
kunſtvoll gearbeitete Spitze ſchien ihm zu gefallen, er beſtellte 
davon zur Zier eines Feſtgewandes und nachdem er Name und 
Wohnung der geſchickten Verſertigerin fo ſchöner Waaren er 
kundet, ſchritt er mit kurzem Gruße und einem langen Blick 
aus ſeinen leuchtenden Augen aus dem Gemache. 

Dieſen Blick aber vermochte Bianca nicht zu vergeſſen, 
wachend und träumend ſah ſie ihn und ſelbſt die Schönheit der 
goldlockigen Andriana, die bald erſchien und die Pracht ihrer 
Gewandung konnte ſie nur flüchtig feſſeln. 

Frau Benedetta genas und Bianca konnte nun mit vollen 
Elfer an die Löſung der ihr von dem Ritter geſtellten Aufgabe 
gehen. 

So ſorglich und ſchön waren noch keine Manſchetten, noch 


kein Halskragen gefertigt worden und manch' zärtlicher Rund 


” 


manch verſtohlener Seufzer wurde bei der Arbeit ausgeftoßen 05 
ſogar eine, dem ſchwarzen Auge entrollte Perle feuchtete 
vollendete Kunſtwerk. Würde der Ritter es abholen — dachte 10 
noch des ſchlichten Mädchens — oder — hatte er die kleln 
Spitzenklöpplerin ganz und gar vergeſſen? 

Nein — Bojamonte Tiepolo hatte die anziehende 
nung des jungen Mädchens nicht vergeſſen, auch wünſcht 5 
ſchnell geknüpfte Bekanntſchaft noch aus anderen Gründen 
zuſetzen. Er galt als ein Freund des Volkes und in der 
ward er von vielen bewundert und geliebt wegen ſeiner 
heit, Manneskühnheit und Freigebigkeit. 


Dem ehrgeizigen Manne aber ſchwebte ſeit Jahren nur ein 


en, 


Ziel vor und das war der Sturz Pietro Gradenigos des Dog e- 


dem Jacopo Tiepolo 


der die Würde inne hatte, welche man Macht 


nommen. Den Vater zu rächen und ſich ſelbſt zur höchſten 
im Staate aufzuſchwingen, das war Bojamontes Streben. a 
(Fortſetzung folgt). 


Das Befinden der Helene 


Glettrizitätswerk. Aerztezahl). Mit einem 


Aus Verſehen erlegte er mit dem Rehbock zugleich auch die 


— 
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F bezeichnen konnten, wo fie in ihrer Kindheit das Opfer der grauſamen 


Dorfrichter geweſen waren. Noch in dieſem Jahrhundert wurde in einem 
Grenzprozeß ein hochbetagter Littauer als Zeuge vernommen, der aus⸗ 
ſagen konnte: „Bis hierhin geht die Grenze. An dieſer Stelle hat man 
mich geſchlagen“. 

Memel, 9. Auguſt. (Ein Duell) hat, wie das „Mem. Dpfb.“ erſt 
jetzt erfährt, vor kurzem in der Plantage unweit des Leuchtthurms ſtatt⸗ 
gefunden. Die Gegner waren zwei angeſehene Ruſſen, die eigens zu 
dieſem Zwecke über die Grenze gekommen waren. Die Bedingungen des 

weikampfs waren 15 Schritte Barriere, einmaliger Kugelwechſel. Das 
uell endete damit, daß der eine Duellant einen Streifſchuß an der 
Hüfte erhielt. u 

Bromberg, 9. Auguſt. (Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen) wird am 30. Auguſt, 7 Uhr 41 Minuten früh, von Kamenz 
kommend, zu Truppenbeſichtigungen in Bromberg eintreffen und in 
Moritz' Hotel Quartier nehmen. Am ſelben Tage wird die Beſichtigung 
der 7. Brigade ſtattfinden, am 31. Auguſt die der 8. Brigade und am 
1. September die Beſichtigung der 4. Kavalleriebrigade. Alle drei 
Beſichtigungen werden auf dem Gelände bei Brahnau abgehalten 
werden. Am 30. Auguſt abends wird ein großer Zapfenſtreich ſtatt⸗ 

nden. Im Gefolge des Prinzen befinden ſich der Generallieutent 
von Winterfeldt, ein Flügeladjutant und ein perſönlicher Adjutant. Am 


2. September, früh 9 Uhr, begiebt ſich Prinz Albrecht über Stargard nach 


der Inſel Wollin. 
chneidemühl, 9. Auguft. (In Schlafſucht verfallen) ift ſeit Sonn⸗ 
abend der in das hieſige Juſtizgefängniß eingelieferte Schneider Joſeph 
aranczak, der eine zehnjährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat. Die 
erzte beobachten den Fall mit Intereſſe. Trotz aller angewendeten 
ittel hat man den Schlummernden bis jetzt noch nicht zum Erwachen 
bringen können. g 
Oſtrowo, 10. Auguſt. (Maßregeln gegen die Cholera). Der Vor⸗ 
ſizende des engliſchen Eiſenbahnkommiſſariats in Berlin, Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath Benſen, beſichtigte im Auftrage des Miniſteriums die auf 


PN: dem Grenzbahnhof Wilhelmsbrück bei Podſamtſche getroffenen Maßregeln 


gegen die Choleragefahr. Es wurde alsbaldige Aufſtellung einer Des⸗ 
n dicht an der den Grenzübergang bildenden Prosnabrücke 
eſchloſſen. 

Gehlagentin, 10. Auguſt. (Ertrunken). In dem Nachbardorfe Damerau 
hat ſich ein trauriger Unfall zugetragen. Der Beſitzer Senske aus Wordel 
beſuchte ſeinen Schwiegerſohn, den Schneider Muſolff in Damerau, und 
atte auch drei feiner Kinder mitgebracht, wovon das jüngſte ca. drei 

ahre alt war. Während die Erwachſenen ſich in der Stube unterhielten, 
pielten die Kinder auf dem Hofe. Plötzlich hörte man ein Geſchrei der 

inder und als man hinzu eilte, fand man, daß das jüngſte Kind des 
Senske in den Brunnen des Muſolff gefallen war. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. Wie man hört, wird ſich der Schneider 
Muſolff noch gerichtlich zu verantworten haben, da der betreffende 
Brunnen nicht gehörig bezäunt geweſen ſein ſoll. Heute war bereits 
eine Gerichtskommiſſion zur Aufnahme des Sachverhaltes an Ort und 
telle erſchienen. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 11. Auguſt 1892. 
— (Sur Sonntagsruhe). In letzter Zeit find verſchiedentlich 
klagen über die dem Handelsverkehr in einigen Städten durch die 
Sonntagsruhe auferlegten Beſchränkungen laut geworden. Namentlich 
at man ſich darüber beſchwert, daß infolge der Stundeneintheilung für 
Ae zugelaſſene Sonntagsarbeit der Verkehr mit der Landkundſchaft, die 
onntags einzukaufen gewöhnt ſei, nachgelaſſen habe. Darauf bezügliche 
Befürchtungen ſind auch bei der Ausarbeitung der die Sonntagsruhe des 
Handelsgewerbes betreffenden Beſtimmungen der letzten Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle im Reichstage laut geworden, indeſſen glaubte man durch die 
eſtattung einer fünfſtündigen Sonntagsarbeit allen berechtigten Ans 
orderungen in dieſer Richtung Genüge gethan zu haben. Es wird für 
die betreffenden Städte nur darauf ankommen, die geſtatteten Arbeits⸗ 
unden den Verhältniſſen entſprechend auf den Sonntag zu vertheilen. 
enn dabei allerdings Wünſche laut werden, wie den Verkehr mit der 
andkundſchaft Sonntags von mittags 12 bis nachmittags 6 Uhr zu ge⸗ 
atten, ſo ſteht dem ſchon die Geſetzesbeſtimmung entgegen, daß für das 
andelsgewerbe nur eine fünfſtündige Sonntagsarbeit geſtattet iſt. — 
leſe Aeußerungen zeigen ſämmtlich, wie ſchwierig es iſt, auf dem Gebiete 
der Sonntagsruhe vorzugehen, ohne an ſich berechtigte Intereſſen zu be⸗ 
ühren. Deshalb kann es auch nur gebilligt werden, wenn die zu⸗ 
ndigen Organe der Reichsregierung die Frage der Einführung der 
onntagsruhe⸗Beſtimmungen für die Induſtrie und das Handwerk auf 
as Eingehendſte und Genaueſte prüfen. Im Handelsgewerbe liegt die 
ache viel einfacher noch als bei der engeren gewerblichen Thätigkeit. 
ner find faſt in jedem Berufszweige die in Rückſicht zu ziehenden Ver⸗ 
liniſſe verſchieden. Die letzteren unterliegen gegenwärtig der Prüfung. 
ann dieſe abgeſchloſſen fein wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht genau 
überſehen. Jedenfalls iſt es beſſer, man erwägt vor dem Erlaß der be⸗ 
treffenden kalſerlichen Verordnung alle in Betracht kommenden Momente 
gründlich, auch wenn darüber noch einige Zeit vergehen ſollte, als daß 
man durch einen zu frühen Erlaß der betreffenden kaiſerlichen Verordnung 
in einzelnen Berufszweigen Störungen veranlaßt, welche nicht noth⸗ 
wendig mit den geſetzlichen Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen der letzten 
* Ordnungsnovelle für die Induſtrie und das Handwerk ver⸗ 
unden ſind. . 8 a 
(Im Auftrage des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins) 
werden der Sachverſtändige deſſelben, Dr. Seligo, und der Meliorations⸗ 
bauinſpektor Fahl eine zur ſpäteren Veröffentlichung beſtimmte Fiſcherei⸗ 
karte der Provinz Weſtpreußen ausarbeiten. Die Karte wird unter Zu: 
grundelegung einer in der 0 begriffenen hydrographiſchen 
Karte der Provinz die Staue, Waſſertiefen, die Untergrundverhältniſſe, 
dio Laichſchonreviere, ferner Einzeichnungen enthalten, die das Vor⸗ 
kommen der einzelnen Fiſcharten erkennen laſſen. 
— (leber die Pflichten der Gaſtwirthe) ihren Gäſten gegen⸗ 


8 


. 3 über hat das Reichsgericht eine intereſſante Entſcheidung gefällt. N 
derſelben iſt jeder Gaſtwirth zwar nicht geſetzlich, gel 2 


N ich, jedoch durch ſeine ge⸗ 
perbliche Stellung verpflichtet, allen Gäſten, die ſich anſtändig betragen, 
Speifen und Getränke zu verabfolgen. Es ſtehe durchaus nicht in dem 
lieben des Gaſtwirths, irgend welchem anſtändigen Gaſte die Be⸗ 
Pirthung zu verweigern. Denn dadurch, daß der Gaſtwirth fein Lokal 
em öffentlichen Verkehr zur Verfügung ſtelle, erwirke jeder anſtändige 
Menſch das Recht, als Gaſt in daſſelbe eintreten und das Verlangte ver⸗ 
hren zu dürfen. Die grundloſe Zurückweiſung würde eine Beleidigung 
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San Prozentſatz Margarine, den das Gemiſch enthielt. 
che Naa einer verdächtigen Butter würde eine einigermaßen empfind⸗ 


erfren overfländige fügte hinzu, daß die Verfälſchungen von Butter in 


re 
sen Unterſuchung müſſe etwa ein Drittel aller Butter verfaälſcht fein. 
für 70 Bergnügungsfahrt). Die Mitglieder des Gaſtwirthvereins 
Dayın JOEN mgegend machten geſtern mit ihren Familien eine Waſſer⸗ 
fi N Wilhelm“. Um 3 Uhr Nachmittags 
ch der hübſch geſchmückte Dampfer zunächſt ſtromauf bis Zlotterie 
Nomad Nach kurzer Beſichtigung der Ruine fuhr der Dampfer 
Nach tu zunächſt bis Wieſes Kämpe, wo Kaffee eingenommen wurde. 
5 rzem Aufenthalt ging die Fahrt weiter ſtromab bis Gurske von 
4 längerem Aufenthalt und einem Tänzchen die Rückfahrt nach 


Dampfer 177 


. 


Thorn angetreten wurde. Die Fahrt hin und zurück fand mit Muſik 
ſtatt. Um ½10 Uhr langte der mit bunten Lampions beleuchtete Dampfer 
hier an. Unterwegs wurden verſchiedene Feuerwerkskörper und bengaliſche 
Flammen auf dem Dampfer abgebrannt. Dies Schauſpiel war durch 
den Reflex des ruhigen Waſſerſpiegels von überraſchender Wirkung. 

— Steckbrieflich verfolgt) werden der Fabrikbeſitzer Julius 
Ziebolz aus Thorn wegen betrügeriſchen Bankerutts und der Kaufmann 
Ernſt Plötz von ebendaher wegen Unterſchlagung. 

— (Feuer). Am 9. Auguſt abends zwiſchen 7 und 8 Uhr brach 
in der Beſitzung des Eigenthümers Jakob Rynaß zu Holländerei Grabia 
Feuer aus. Daſſelbe verbreitete ſich, da das Haus mit Stroh gedeckt 
iſt, ſehr raſch und es brannte auch die Scheune und der Stall nieder. 
In letzterem befanden ſich drei Ziegen, welche mitverbrannt ſind. Da⸗ 
gegen wurden die ſämmtlichen Sachen der Einwohner noch rechtzeitig 
gerettet. Das Feuer ſoll durch die Fahrläſſigkeit der in dem Hauſe 
wohnenden Böttcherfrau Karoline Schmidt entſtanden ſein. Der Beſitzer 
iſt bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit 400 Mk. verſichert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 8 5 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,80 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch weiter. Nach den bisherigen Anzeichen dürfte 
das Waſſer höchſtens bis 1,30 Meter ſteigen, obgleich, wie ſchon oft, eine 
höchſt unzuverläſſige Schiffernachricht äein Wachswaſſer von 2 Meter ge⸗ 
meldet hat. Die Waſſertemperatur beträgt 15½ Grad R. 


— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 184 Ferkel 
aufgetrieben. 
Gemeinnütziges. 

(Die häufigen Unglücksfälle durch Verbrennen) haben, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, die Aufmerkſamkeit der betheiligten 
Kreiſe auf den Umſtand gelenkt, daß ſelbſt an Stellen, wo Verbrennungen 
durch Dampf oder Feuer faſt unvermeidlich ſind, wie in Fabriken, in 
Reſtaurationsküchen u. dergl., nur in den ſeltenſten Fällen Mittel bereit 
gehalten werden, um Brandwunden ſachgemäß zu behandeln, obgleich 
die pharmazeutiſche Technik Mittel kennt, die bei einfacher Anwendung 
durchaus zweckentſprechend wirken. Ganz hervorragend hat ſich in dieſer 
Beziehung namentlich das Thiol bewährt. Es wirkt reduzirend, aus⸗ 
trocknend, gefäßverengernd, verhornend und vor allem auch ſchmerz⸗ 
ſtillend; es iſt reizlos und hemmt das Wachsthum der Bakterien. Bei 
einer Verbrennung erſten Grades und bei einer ſolchen zweiten Grades 
mit noch unverletzten Blaſen, iſt weiter nichts nöthig, als daß man die 
Brandſtellen und deren Umgebung mit Thiolum liquidum, welches un: 
gefähr mit gleichen Theilen Waſſer verdünnt iſt, bepinſelt und das ganze 
mit einer ziemlich dicken Schicht gewöhnlicher, feiner, nicht entfetteter 
Watte bedeckt. Unter dem Verbande ſchwindet die Schmerzhaftigkeit ſchnell, 
der Inhalt der Brandblaſen wird theils reſorbirt, theils trocknet er ein, 
und man hebt ihn nach eirka acht Tagen mit dem Verband als bernſtein⸗ 
ähnliche Maſſe von der darunter liegenden Lederhaut ab, welche ſchon 
mit einer dünnen Epidermisſchicht überzogen iſt. Auch bei Verbrennungen 
dritten Grades, wo die Ueberhäutung einer großen Granulationsfläche 
ſonſt ſehr mühſam und ſchmerzhaft iſt, hat ſich das Thiol vortrefflich 
bewährt. 

(Bienenſtiche helfen bekanntlich auch gegen Rheum a⸗ 
tismus). Aus, von einem öſterreichiſchen Arzte angeſtellten, vielen 
Verſuchen und Beobachtungen erhellt, wie die „Kl. Winz.⸗Ztg.“ mittheilt, 
daß, wer einmal von einer Biene geſtochen iſt, eine Zeit lang nichts 
mehr von den Folgen weiterer Bienenſtiche zu leiden hat; das heißt, 
daß das Gift des Bienenſtiches gleichſam wie eine Impfung gegen ſich 
ſelber wirkt. Dieſer Schutz pflegt ſechs Monate etwa anzuhalten; in 
manchen Fällen dauert er im Verhältniſſe zur Zahl nachfolgender Stiche 
nicht ſo lange. Perſonen, welche an heftigen rheumatiſchen Schmerzen 
leiden, bedürfen einer guten Anzahl von Bienenſtichen, bis ſie die Wir⸗ 
kung des Giftes derſelben merken; aber ſobald ſie eine hinlängliche 
Menge dieſes Giftes in ſich aufgenommen haben, um gegen die Folgen 
nachfolgender Stiche unempfindlich geworden zu ſein, ſind ſie auch für 
die Zeit, als dieſe Unempfindlichkeit andauert, von den rheumatiſchen 
Schmerzen befreit. 


Mannigfaltiges. 

(Die Cholera). Nach amtlicher Mittheilung find in 
Moskau am 8. d. M. 16 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
10 geſtorben. Die Seuche iſt jetzt auch im Gouvernement 
Jekaterinoslaw aufgetreten; am 8. d. Mts. find daſelbſt 55 Er⸗ 
krankungs⸗ und 16 Todesfälle vorgekommen. In Taganrog ſind 
am 7. d. Mts. 34 Perſonen an der Cholera erkrankt und 13 
geſtorben. Wie dem in Tiflis erſcheinenden „Liſtock“ mit⸗ 
getheilt wird, giebt es in Erivan, wo die Cholera ſeit Wochen 
wüthet, keinen einzigen Arzt. Drei junge Studenten der Medizin 
boten letzthin ihre Dienſte der Stadt an. Da Erivan ihnen aber 
nur 40 Rubel monatlich zahlen wollte, ſo wandten ſie ſich nach 
Baku, welches feinen Aerzten 2.— 300 Rubel monallich zahlt. 
In Erivan ſterben durchſchnittlich 7 Menſchen täglich an der 
Cholera. Die Epidemie wird im Kaukaſus nicht ſchlimmer, 
nimmt aber auch nicht ab. Die Hotels und Logirhäuſer in 
Tiflis find mit Flüchtlingen überfüllt. Vor der Stadt ſind 
mehrere Lager errichtet. Die Wohlhabenden wohnen in den 
Bergen bei Vladikawkas. Dieſes liegt 2230 Fuß über dem 
Spiegel der See. Sie haben ſich unter Zeltdächern ein ganz 
wohnliches Heim eingerichtet. Laut Meldungen aus Moskau 
wurde die Cholera dort von Arreſtanten eingeſchleppt, die aus 
den Choleragegenden in das große Moskauer Sammelgefängniß 
zu ſpäteren Weiterbeförderung nach Sachalin eingeliefert worden 
waren. Deshalb wurde jede weitere Einlieferung unterſagt. In 
Moskau wie in Petersburg hält das niedere Volk daran feſt, 
die Aerzte hätten, weil ſie nichts verdienten, die Cholera gemacht. 
Der Generalgouverneur, Großfürſt Sergei, erließ einen gehar⸗ 
niſchten Befehl mit Warnung vor Krawallen. — „Reuters 
Bureau meldet, die Cholera ſei in Teheran im Zunehmen be⸗ 
griffen, es ſeien 60 Perſonen geſtorben. 

(Das Rad der Zukunft) iſt, wie die „Sportswelt“ 
berichtet, in Königsberg erfunden und nach Autoritäten der 
Technik, Phyſik und Mathematik anerkannt worden. Es iſt nach 
dem genannten Sportsblatt bereits patentirt und ſoll ſich für 
Kaleſchen, Omnibus, Krankenwagen und Velocipede eignen; be⸗ 
züglich Frachtwagen ſchweigt noch die Fama. Es iſt ein Stahl⸗ 
rad mit federnden Speichen, Felgen und Radreifen. Seine 
Funktion erregt Erſtaunen, da es fungirt wie mechaniſch lau⸗ 
fende Beine, welchen, das heißt den federnden Speichen und 
Felgen, fich der elaſtiſche Radreifen als Schiene ohne Ende unter: 
legt und ſo die Unebenheiten der Fahrbahn überbrückt, und zwar 
ſchon Unebenheiten von 15 Centimeter, bei einer Radhöhe von 
nur 70 Centimeter. Dieſe Räder gleiten ſanft und geräuſchlos 
über jene Hinderniſſe hinweg und anders als ſtarre Räder mit 
Gummireifen, ſie ſparen deshalb Zugkraft. Ein Hüpfen des 
Rades von Stein zu Stein wird völlig vermieden. Auf Grund 
deſſen ſoll in Königsberg eine Fabrik dieſer Räder errichtet werden, 
nachdem Probeleiſtungen für die oben erwähnten Fuhrwerke⸗ 
ſpezies bereits ſtattgefunden haben. — Was der allgemeine Ge: 
brauch an dieſem Zukunftsrad profitiren wird, muß ſich ja bald 
herausſtellen. Ä 

(Ein ungewöhnliches Vorkommniß aus dem 
Bienenleben) hat einer der größten Bienenzüchter Oſtpreußens 
kürzlich beobachtet: Vor dem ſchwärmenden Stocke ſtehend, um 
die Bienenkönigin beim Herauskommen ſogleich abzufangen, wie 
er dieſes immer zu thun pflegte, wenn er den Schwarm nicht 
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ſelbſtſtändig aufſtellen wollte, erblickte er plötzlich die Bienen⸗ 
königin oben auf einer Arbeitsbiene, von derſelben getragen; 
Um den eigenthümlichen Vorgang weiter zu beobachten, fing er 
die Bienenkönigin nicht ab, und fiehe da, die Arbeitsbiene er⸗ 
hob ſich vom Flugbrett und flog mit der Königin zu der Stelle, 
wo der Bienenſchwarm ſich bereits zu ſetzen anfing. Beim Aus⸗ 
ſuchen der Königin aus dem Bienenſchwarm zeigte es ſich nun, 
daß der eine Flügel derſelben ganz ſchadhaft war, ſodaß ſie nicht 
fliegen konnte. Der Imker behauptet, trotz ſeiner mehr als 
20jährigen Bienenpraxis noch nie einen derartigen Vorgang be: 
obachtet zu haben. 

(Maul⸗ und Klauenſeuche). Auf dem Central⸗ 
Viehhof in Berlin iſt am Montag früh bei einem Poſten Schweine 
des geſtrigen Auftriebs Maul- und Klauenſeuche konſtatirt worden. 
Infolgedeſſen iſt der Abtrieb vorläufig verboten. Ebenſo wurde 
die Maul⸗ und Klauenſeuche bei einem Transport Hammel kon⸗ 
ſtatirt; dieſelben wurden beſonders geſtellt, der Abtrieb iſt jedoch 
nicht verboten. 

(Graf Gersdorff) iſt in Wien noch immer verhaftet, 
weil die erforderliche Kaution für die Haftentlaſſung fehlt; 
Gersdorffs Angehörige wollen die nöthige Summe beſchaffen, 
ihn ſelbſt aber wegen Verſchwendung unter Kuratel ſtellen laſſen. 

(Dampferzuſammenſtoß). In der Nacht vom ver⸗ 
gangenen Sonntag zu Montag fand bei Helſingfors ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Dampfer ſtatt, von denen der eine ſofort ſank.“ 
Der Dampfer „Ajax“, ein altes, faſt ſeeuntüchtiges Schiff, das 
gegen hundert von einer Luſtfahrt zurückkehrende Paſſagiere an 
Bord hatte, begegnete um 2 Uhr morgens in engem Fahrwaſſer 
dem Paſſagierdampfen „Runeberg“. Der „Ajax“ ſteuerte ſtatt 
der Regel nach rechts zu fahren, links, ſodaß der „Runeberg“, 
welcher durch kein Manöver die Kolliſion mehr verhindern konnte, 
auf den morſchen Rumpf des „Ajax“ aufſtieß und denſelben 
unter dem herzzerreißenden Angſtſchrei der an Bord befindlichen 
Paſſagiere zum augenblicklichen Sinken brachte. Der „Runeberg“ 
verſuchte, behufs beſſerer Rettung der Verunglückten, eine weitere 
Bewegung zu machen, ſaß aber ſelbſt auf dem Grund. Das 
Auswerfen von Rettungsringen, Kiſten Stühlen und anderen 
Geräthſchaften, ſowie das Ausſetzen von Booten erwies ſich bei 
der herrſchenden tiefen Dunkelheit als wenig erfolgreich. Bisher 
ſind 35 Leichen aufgefunden; da aber gegen 90 Perſonen als 
vermißt gemeldet ſind, ſo ſcheinen von den 100 Paſſagieren des 
„Ajax“ nur etwa 10 gerettet zu fein. 

(Daß ein ſchwunghafter Menſchenhandel) 
aus Europa nach Südamerika, namentlich den Argentiniſchen 
Staaten, betrieben wird, iſt eine bekannte Thatſache und ja erſt 
neulich durch ein vielgeſchmähtes Druckheft gründlich behandelt 
worden. Jetzt iſt man wieder einigen der ſauberen Geſellen auf 
der Spur, nämlich drei Brüdern Springfeder aus Warſchau. 
Dieſe betrieben ihr Geſchäft in großem Umfange, ſpiegelten den 
Mädchen vor, ihnen in Amerika eine vortheilhafte Stellung ver⸗ 
ſchaffen zu wollen, und begleiten ihre Waarentransporte auch 
ſelbſt nach Buenos Ayres und Montevideo, um die ahnungs⸗ 
loſen Mädchen hier an übelberüchtigte Häuſer zu verkaufen. Als 
die Polizeibehörde in Warſchau dieſe Seelenverkäufer unter 
Aufſicht geſtellt hatte, wurden ſie flüchtig und begaben ſich nach 
den Grenzbezirken des Königreichs Polen, wo ſie ſich zur Zeit 
noch aufhalten und die ihnen von ihren Agenten zugeführten 
Mädchen in Empfang nehmen. 

(Ein Skeptiker). Kaufmann (zu einem Kommis, der 
ihm gekündigt hat): „Sie wollen alſo wirklich heirathen?“ — 
„Ja, Herr Prinzipal, ich will mich ſelbſtändig machen“. — „Und 
da wollen Sie heirathen?“ 
Telegraphiſche Heyeſchen der 

Berlin, II. Auguſt. Die „Nationalztg.“ erfährt von 
zuverläſſiger Seite, daß über das Entlaſſungsgeſuch 
des Freiherrn von Soden im Auswärtigen Amte nichts 
bekannt ſei. 

Wien, II. Auguſt. Heute Vormittag um 9 Uhr 45 
Min. erfolgte auf der Kaiſer Franz⸗Joſefs⸗Bahn ein Zu⸗ 
ſammenſtoß des Kourirzuges mit dem Perſonenzuge bei 
Göflein unweit Wien. Sechs Waggons ſollen zertrümmert, 
viele Perſonen 1 ſein. Nähere Details fehlen noch. 

Moskau, II. Auguſt. Die Cholera iſt, trotzdem die 
Beſchwichtigungs⸗Proklamationen des Gegentheil behaupten, 
im Zunehmen begriffen. 23 Fabrikbeſitzer haben ihre Eta⸗ 
bliſſements geſchloſſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


5 Telegraphiſcher Berliner Börfenberichf. 
11. Aug. 10. Aug. 


Tbbener Tree. 


Tendenz der Fondsbörſe: luſtlos. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 20750 208—60 
Wechſel auf Warſchau kun zz 207-30 208—55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . „ 100-80 100-90 
Preußiſche 4% Konſolls 2.2. 107—20 | 107—20 
Polnisch 5 5 % 1 66—50 1 67— 
olniſche Liquidationspfandbriefe 63—70| 64—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 97— 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 1194—10 | 195—10 
Oeſterreichiſche Kreditakten 2. 1168—25 | 168— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1170-80 171— 
Weizen gelber: Augut J159—25165—25 
Sept. Dh... . „ 1597516650 
loko in New york. 84% 84—¼ 
Raon ee a Eee 146— 1153— 
TER LREIE 146—75 | 154— 
H 146— 152—70 
Abd EAN re 145—50 | 152—— 
Rn f!!! — — 
Foo 48—60 49—10 
e le re 
FFP — — 
C 34—90 | 34—90 
70er. Bugs Sept. "Tr re a — 33—50 


er Seßt Id. TBB 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 10. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentict 58,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der = orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
2 horn den 11. Auguſt 1892, 
Wetter: kühl. 


8 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen faſt ohne Angebot, neuer trockner 160/165 Mk. 
Roggen matter, 128/130 Pfd. 135/137 M., 125/127 Pfd. 132/134 M., 
123/124 Pfd. 130/131 M., feuchter 114/116 Pfd. 120/121 M. 
Gerſte friſche Brauwaare 132/138 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher 155/160 M., 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Verfolg unſerer „Deffentlihen Auf⸗ 
forderung“ vom 14. v. Mis. werden die 
hieſigen Einwohner und Grundſtücksbeſitzer 
im Intereſſe des allgemeinen Geſundheits⸗ 
1 aufgefordert, nicht allein die Höfe, 

borte und Abflüſſe rein zu halten und zu 
desinfiziren, ſondern auch für die gründliche 
tägliche Desinfektion der Küchenabf älle, 
des Gemülls und Kehrichts ſowie der 
in den einzelnen Stockwerken der Häuſer be⸗ 
findlichen Ausgufbehälter und Leitungs- 
röhren zur Aufnahme und Ableitung der 
Küchenwäſſer ꝛc. zu ſorgen. 

Als gutes billiges Desinfektionsmittel 
wird ärztlicherſeits empfohlen: ein Liter un⸗ 
elöſchter Kalk iſt in einem Liter Waſſer zu 
öſchen und ſodann mit drei Liter Waſſer 
zu verdünnen. 

Thorn den 6. Auguſt 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 27. Juni 1892 wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß für 
den Polizeibezirk Thorn — in Gemäßheit 
der miniſtriellen Anweiſung betreffend die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vom 10. 
Juni 1892 — I Nr. 3 — die Stunden von 
9 bis 11 vormittags als Pauſe für den Haupt: 
gottesdienſt und von 3 bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags als Pauſe für den Nachmittags⸗ 
gottesdienſt feſtgeſetzt worden ſind. 

Thorn den 8. Auguſt 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juli 1892 find: 

17 Diebſtähle, 2 Unterſchlagungen, 1 
2. zur Feſtſtellung, ferner liederliche 

irnen in 50 Fällen, Obdachloſe in 4 Fällen, 
Bettler in 7 Fällen, Trunkene in 12 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Un⸗ 
fugs in 4 Fällen zur Arretirung gekommen. 

1184 Fremde ſind angemeldet. f 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 anſcheinend goldenes Kreuz mit 
Meſſingkette, 1 Portemonnaie mit Ring, 
Schlüſſel und Meſſer, 1 Taſchenmeſſer, 1 
anſcheinend goldener Trauring, 1 Handkorb, 
1 Markſtück, 1 Sandarbeitstäthchen mit In⸗ 
halt, 1 Hundehalsband, 1 Shlips, 1 Viſiten⸗ 
artentaſche, 1 Gießkannen⸗Brauſe, 1 Land⸗ 
wehr⸗Dienſtauszeichnung, 4 Regen⸗, 1 
Sonnenſchirm, 1 Stock, 3 weiße Taſchen⸗ 
tücher, 1 un (bei Kaufmann Petersilge 
zurückgelaſſen), 1 Paar Handſchuhe, 1 Kinder⸗ 
hut, 1 Korb (bei Kaufmann Claass zurück⸗ 
gelaſſen), 1 weißer Kopfkiſſenbezug, 1 Korb 
mit Sack und Pferdedecke, 6 Schlüſſel. 

Zugelaufen: 1 ſchwarzer Hund. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 6. Auguſt 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 805 die Firma Otto Krafft 
in Schönſee gelöſcht. 

Thorn den 5. Auguſt 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Holz-Uerkauf. 


Birkens, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zeraki, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 

en ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ju Forſt ran bei Ernſterode 


täglich Verkauf von Eichen-, Birken, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Robke. 


Piasecka, gepr. Kraukenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


19 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 


Billigſte Bezugsquelle. 


Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 

C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


Nur Gewinne! Keine Nieten! 


Barletta 100 Fraucs⸗ Prämien ⸗ Lo 
Nächſte Ziehung ſchon am 20. Auguſt = 
Jedes Los muß auf jeden Fall mindeſteus 
mit 100 Fres. — 80 Mk. gezogen werden 
und kann im günſtigen 7855 ganz bedeutende 
Beträge, wie: Fres. 2000000, 1000000 
000 ꝛc. gewinnen. Dieſe Loſe bieten 
daher große Gewinn⸗Chancen, ohne daß der 
Einſatz verloren geht. Original⸗Loſe 
à Mk. 58.— oder in 11 monatlichen Raten⸗ 
zahlungen à Mk. 6.— find durch mich zu 

beziehen. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


NNO erer 


Das noch ſehr reichhaltige 


wird fortgeſetzt billig zu feſten 
Bus 


Weinha 


NOS 
Konkurs M. Kulesza. 


in 


Mousseline, Battist u. Seide 
in den fo beliebten Fagons. 


NFacon „Königin Luile‘ mE 


ſonſt 7,50 Mk., jetzt 5,00 Mk. 


Facon „Marie Antoinette“ 
ſonſt 4,50 Mk., jetzt 2,50 Mk. 


Herrmann Seelig, 


Modebazar. 


= Die begehrten Strandkoſtüme à 10 Mk. find wiederum in 
großer Auswahl und neuen Deſſins eingetroffen! 


A IM IH I Ir 


Muanrenlager ME 


Preiſen ausverkauft. 


tav Fehlauer, Verwalter. 
nplung 


L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben i 


u empfehlende Erinnerung. 


Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 


Dejeuners, Di 


mers, Soupers 


nach vorhergehender Veſtellung zu ſeder Tageszeit. 
. 


Möcht’s jubelnd in 


die Welt verkünden! 
Walzerlied von Franz Lehär, op. 6. 


Franz Lehär, der populäre Componist der „Wiener Zugvögel“ und „Kaiserhusaren- 
Marsches“, des „O schwöre nicht“ und vieler anderer schönen Lieder hat hier ein 
reizendes Walzerlied der Oeffentlichkeit übergeben, welches mit durchschlagendem 
Erfolge öffentlich gesungen und gespielt wird. Vor acht Tagen ist das Walzerlied 


erst erschienen und sind bereits schon 2000 Exemplare verlangt und verkauft. 


heute hört man die Melodie auftauchen, bald 


Schon 
wird der Sturm losbrechen und — soweit 


dle deutsche Zunge klingt — wird gesungen werden: „Möcht's jubelnd in dle Welt 


verkünden!“ 


Preis für Klavier Mk. 1.50, für Zither Mk, 1.20, für Orchester Mk. 3. 


Zu beziehen durch (auch gegen Briefmarken) die 


Röder’sche Musikalienhandlun 8, Dessau. 
Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwoh 


nung, 


eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ſofort oder vom l. Oktober beziehbar 


Cognac-Ei- Créme 
(Eler cognac) ö 

von M. Bnetow Söhne i. Soldau O.⸗Pr. it 
ein vorzügliches, kräftigendes, äußerſt wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. Von Eis genoſſen, 
beſonders zu empfehlen. 

In Thorn nur echt zu haben bei den 
Herren: 

Ed, Baschkowski, Erſte Wiener 

Dampf ⸗Kaffee⸗Röſterei. 
M. Suchowelski, 
A. Kirmes. 


India⸗Pesinfeklionsſeiſe, 


beſtes, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. 


Juternational-Desiufektoren 
zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
fäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ic. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 

Anders & Co. 

Breiteſtr. 46. Brückeuſtr. 18. 


I Leinen 


Leckhonig 


a Pfund 70 Pf. empfiehlt 
Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 


Das Haus Seglerfir, 29 


iſt zu verkaufen. 
A. Wiese, Konditor 
Das Haus Tuchmacherſtraße 24 
iſt zu verkaufen. Näheres bei 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


—— — nen. 


Brückenstrasse 18, Il. 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich 
mit dem heutigen Tage eine 


Merkitatt für Reparaturen 


eingerichtet habe und empfehle mich zur 
Ausführung aller Reparaturen, auch an 
nicht von mir gekauftem Schuhwerk. 
Veſtellungen nach Maß werden ſo⸗ 
fort gutſitzend gefertigt. 
Mein Lager in Achuhwaaren (elegante 
Berliner Fagons) halte beſtens empfohlen. 
F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. 
Heiligegeiſtſtraße 17. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig- Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Hypotheken⸗Jarlehne 


Br auf größere und kleinere gute 
1 Veſihzungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 
FD! 
6000 Mark 
werden zum 1. Oktober er., auch ſpäter auf 
ein ländliches Kruggrundſtück zur 1. Stelle 


geſucht. Hypothek hochfein. Gefl. Adr. 
abzugeben in der Exped. d. Ztg. unter M. . 


3000 Mark 


find vom 1. Oktober cr. ab auf erſte Stelle 
zu 5% zu vergeben. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 
Gerſtenſraße 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


NSN eee 5 


Großer 
USVEFK 


1 Blousen 5; 


r 
, 


auf! 
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KOST 


Hochfeine 


Margarine 


und allerfeinſter 


Leckhonig. 


Erſtes Konſum⸗Geſchäft. 
Carl Lackries, 
Schuhmacherſtraße. RE 


Aus Jominium OGſtaszewo habe ich 
von Montag den 8. an täglich 


friſche Tafelbutter 


zum Verkauf. G. Edel, 
Gerechteſtraße 22. 


Butter, Honig, Geflügel! 


Hoftafelbutter, täglich friſch 9 Pfd. 
netto Mark 7, 
Schleuderhonig, hell, hart ff., 9 Pfd. 
netto Mark 4.80 
liefert franko Nachnahme, 


A 


N 


1 Gans, 7—8 Pfd., . 4.50, 
3-4 ausgew. Nieſen-Enten „ 5.—, 
3—4 legende Hühner. „5.80, 


4—5 baldlegende Hühner. „ 6.— 
liefert franko, verzollt, Nachnahme 


Ch. Jozef in Berezöwka, 
Poſt Monaſterzyska, Galizien. 


Neues Geſangbuch 


in verſchiedenen Einbänden, Formaten 
und Preiſen in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Einige tüchtige 


Hutarbeiterinnen 


können ſich melden. 
Schoen & Elzanowska. 


Eine tüchtige Tailleu- Arbeiterin 


findet von ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Schülerinnen werden in feiner Damen» 
Schneiderei forgfältig ausgelernt. 


Geschw. Bayer. 


Ein junges Mädchen, 


bei mir 1½ Jahre zur Stütze der Hausfrau 
geweſen, 


ſucht Stellung. 


Casimir Walter, Mocker. 


Ein Müllergeſelle 


findet Stellung auf meiner holländer Mühle. 
Mielke, Anthal. 


Suche einen 


Lehrling. 
F. Wilezynski, 


Sattlermeiſter und Lackirer, 
Coppernikusſtr. 17. 


Ein Sohn 
achtbarer Eltern, der Luft hat die Konditorei 
zu erlernen, kann ſich melden in 


W. Schroeder's Konditorei. 


2 Reitpferde, 


truppenfromm, beide 5jährig, 
ſind billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfr. i. d. Exped. 


Gaſtwirthſchaft 


3 


* 
Eine 
nebſt Wohnung iſt per 1. Oktober billig 
u vermiethen Mocker, Mauerſtr. Nähere 


usk. ertheilt A. Wollenberg, Neuſtadt Nr. 16. 
Druck unn Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garken. 


Freitag den 12. Auguſt cr.: 
Grosses 


r 
Militär-Goncert 


zum Bellen 
des G e e ee 
ausgeführt von der Kapelle 
des Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2 
unter Leitung des Stabshorniſten Herrn 
G. Kegel. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Artushof. 


Sonnabend den 27. Auguſt cr.: 


CONCERT 


der Opernſängerin 
Wanda Edle von Querfurth, 
des Königl. Opernſängers 
Rudolph Armbrecht 
und des Pianiſten 
Wunibald Rohrbach. 

1 Heute Freitag: 
Liederfreunde. enn bend. 
Victoria - Theater. 
Direktion Krummsemidt. 
Donnerſtag den ll. Auguſt 1892: 
Zum Benefiz für Herrn Bruck, 


Haus Lonei. 


Freitag den 12. Auguſt 1892: 


Die beiden Reichenmüller. 


Raſſenöffuung 7½ Uhr, Anfang 8 Ahr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Eine ſchongebrauchte Rolle 


wird zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


J neue Centralfeuer-Jagdgewehre 
hat billig zu verkaufen 
Beinhokl Scheffler, mung 


Die Läden 


in meinem Neubau Breiteſtraße Nr. 46 
ſind zu vermiethen. Soppart. 


. — — ̃ ́— 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 
1 große renovirte 
Wohnung ö 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 
Eine Pi.⸗Wohnung von 3 Stuben mit 
gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 
Geſchäftskeller und Stallung von ſofort 
od. 1. Oktober zu verm. Brückenſtr. 20. 
Ein möblirtes Zimmer mit Rabinet I 
zu vermiethen bei Morltz-Macker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 
2 Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen 
zes R. Thomas, Junkerſtraße Nr. 2. 
AI öbl. Wohnung für 1 oder 2 Herren, all 
Wunſch auch Burſchengel. Gerſtenſtr. 10. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 


Zu uermiethen 
Brombergerfir. 41 1 Tr. eine Mohr 
nung von 6 Zimmern, Balkon, Entree, 
eder für 800 Mk. Ev. Pferdeſtall und 

agenremiſe gegen beſondere Vergütigung. 
R. Uebrick. 
in möblirtes Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


ö 3" meinem Haufe Preiteſtr. 33 
it eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piercen nebſt Fadeſtube und 3 
behör vom 1. Oktober zu ver“ 
miethen. Anſicht in den Nor- 
mittagsſtunden von 11—1 Ahr. 
Herrmann Seelig. 


ob. immer f. Naß. f. J od. 2 Hrn. mit 
N et ohne Bek. zu verm. Gerftenfir. 19 II. 
2 shnungen & 400 Mark und eine 
alkonwohnung für 550 Mark mit 
Waſſerleitung u. allem Zub. zu vermiethen , 
Gerberſtr. 18: 
Ein Wohnung 2 Treppen vom 
Oktober zu verm. aderſtr. . 
Araberstrasse 10, I. Etage! 
iſt eine Wohnung zum 1. Oktober cr. bi 15 
zu 5 Näheres bei Adolph Lee 
Altſtädt. Markt. 7“, 
erfekungshalber ift die Wohnung or 
V Regierungsbaumeiſters Herrn Less® 


. für. 62. 
von ſogl u vermiethen Brombergerſtr. 
ſogleich zu vermieth . Wegner 


F 
Freileffraße 22 find zu vermiethel 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer de. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer 10 1. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimme 

1 großer Lagerkeller. Co- 


A. Rosenthal & me 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh ig. 
1 1 5 5 Seglerſtr. 13.— 


aer 
n dem neuerbauten Haufe Brombe 
Borat, dei 109, hat Bohn, 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, ſchenge 
ſtallungen, Wagenremiſe und Din erſtr. 7: 


billigſt zu vermiethen S. Bıry, der.. 
Hierzu Voölterie⸗Fewinnl ſte. 


